
Das interpretative Paradigma in der
Onlineforschung

Gabriele Sandhoff1

Weitgehende Einigkeit herrscht darüber, daß die soziale Welt durch die situativen
Handlungen ihrer Mitglieder konstituiert werden. Soziale Tatsachen sind somit
konkrete situative Handlungen, da eine reflexive Beziehung zwischen Sozialstruktur
und situativem Handeln herrscht. Standardisierte Verfahren, wie sie die quantitative
Sozialforschung vorschreibt, ermöglichen nur eine sehr eingeschränkte Erfassung
dieser sozialen Wirklichkeit. Eine durchnormierte und damit hochstandardisierte
Datenermittlung kann dem komplexen und prozessuralen Kontextcharakter
sozialwissenschaftlicher Forschungsgegenstände nicht immer gerecht werden. Nötig
sind somit situationsspezifische und -adäquate, flexible und der Konkretisierung
förderliche Methoden bzw. ein sinnvoller Methodenmix.

Entsprechend den Widersprüchlichkeiten der sozialer Wirklichkeit der Fallstudie
SIGMA (eine virtuelle Organisation) ist die Forschung offen und flexibel, da die
Akteure durch Interpretation und Aushandlung immer wieder neu Wirklichkeit
schaffen. Somit wird als Zugriff auf die Realität der SIGMA das soziale Handeln ihrer
Mitarbeiter bestimmt; Tatsachen der Sigma gewinnen dadurch an (objektiver)
Realität, daß sie über die Bedeutungszuschreibung der Handelnden konstruiert
werden.
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